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Nr. 6.

Schweiz. Werkbund-Ausstellung in Zirich.

(Fortsetzung von Seite 2 )
Die Arbeiterwohnung.

Wenn wir mit der Einzelbesprechung des auf der
Ausstellung Gebotenen bei der Arbeiterwohnung beginnen,
geschieht es sowohl ihrer Rangstellung in dieser Ausstellung,
als auch ihrer Bedeutung als soziales Problem entsprechend.
Dass die Arbeiterwohnung der Zukunft sich in weit tber-
wiegendem Mass nach dem Kleinhaus, dem Ein- oder
hochstens Zwei-Familienhaus
hin wird entwickeln miissen,
scheint unbestritten, wenn
man die Ausstellung durch-
wandert: es ist das Problem
des Kleinhauses, das hier in
mancherlei Formen abge-
wandelt wird. Dass dieser
einheitliche Zug nicht etwa
einer blossen Mode ent-
springt, sondern sehr gesund
und lebensfahig ist, das
mogen einige Zahlen in Er-
innerung rufen, die wir
einem kiirzlich von Architekt
H. Bernoulli in Basel gehal-
tenen Vortrag entnehmen.

Es ist eine merkwir-
dige Tatsache, dass in der
Schweiz, wie in Deutschland,
England und Nordamerika,
die Familie im Durchschnitt
41/, Kopfe zahlt. Vergleicht
man die Behausungsziffern, d. h. die durchschnittliche Be-
wohnerzahl pro Haus in verschiedenen Gegenden, so ergibt
das Verhiltnis von Behausungsziffer : 41/, die jeweilige
Anzahl Familien pro Haus, und damit einen Masstab fir
die Verbreitung des Einfamilien-, bezw. des Mehrfamilien-,
d. h. des Miethauses. Es ist nun wohl bekannt, dass in
England das Einfamilien-Kleinhaus weit verbreitet ist. Aber
es dirfte doch Manchem neu sein, dass die Behausungs-
ziffer fir ganz England nur 5,4 ist, in der Industriestadt
Birmingham 4,8, sogar in der Siebenmillionenstadt London
nur 7,8; dabei ist
dieBehausungszahl
in England im Sin-
ken begriffen. Sie
betridgt ferner in
dem sehr dicht
bevolkerten, ganz
industriellen  Bel-
gien 5,0 (in Briis-
sel 8), in Holland

Abb. 1.

Abb, 2. MNutzgarten von Jos. Bielenholz,

Nutzgarten von

Abb. 4. Wetterfeste Gartenbank von I, Wolber.

5,6 (im Haag bei 270000 Einwohnern 6,5). Vergleicht man
mit diesen Zahlen jene unserer Stidte, so findet man fir
ganz Zurich 17,2 (Aussersihl rund 25) und sogar in den sehr
locker bebauten Vororten am See bewegt sich die Behau-
sungsziffer zwischen 7,4 und 8,9 (vergl. die statistischen
Unterlagen fiir den Wettbewerb Ziirich und Vororte).

Daraus geht zweierlei hervor: Einmal, dass wir viel
dichter wohnen, als es in Gegenden der Fall ist, die noch
bei weitem industriereicher sind; sodann die wichtige Tat-
sache, dass der Ruf nach dem Einfamilien-Kleinhaus keine
Utopie begehrt, sondern dass
es unzweifelhaft wirtschaft-
lich moglich ist, auch den
Arbeiter im Einfamilienhaus
unterzubringen. Ueber die
mannigfachen = gesundheit-
lichen und ethischen Vorteile
dieser Wohnweise brauchen
wir an dieser Stelle keine
Worte zu verlieren.

Dies vorausgeschickt keh-
ren wir in die Werkbund-
Ausstellung zuriick, und zwar
zu den in ausgefiihrter Form
gezeigten Wohnungen. Wie
dem auf Seite 2 (vom 5. Juli
d. J.) wiedergegebenen Lage-
plan zu entnehmen, sind die
vier eingebauten H&user mit
entsprechenden Gérten ver-
sehen (Abb. 1 bis 3). In Wirk-
lichkeit miissten diese aller-
dings wesentlich linger sein,
sodass die Ausstellung nur den Typus der Gartengestal-
tung veranschaulicht; die Breiten entsprechen natiirlich der
jeweiligen Breite der Reihenhiuser. Auf eine Einzelheit
sei hierbei aufmerksam gemacht: die wetterfeste Gartenbank
,Albis“, entworfen von F. Wolber, Fachlehrer an der Ge-
werbeschule Ziirich, ausgefiihrt von Hunziker Séhne in
Thalwil (Abbildung 4). Das ausgestellte, ganz billige Modell
zeichnet sich, im Gegensatz zu andern modernen Garten-
mobeln aus Holz, nicht durch bestechende Formen, wohl
aber durch vorziigliche Konstruktion aus, bei der iiberall
Wasserableitung
und Luftzutritt, Be-
riicksichtigung des
Arbeitens des Hol-
zes und solide Ver-
bindungen erstrebt
und erreicht wor-
densind. Verzipfte
Holzverbindungen,
die immer Anlass

Gebr. Mertens, Ziirich.

Abb. 3. Nutzgarten von Offo Friébels Erben.




48

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

[Bd. LXXII Nr. 6

Abb. 9. Wohnkiiche gegen Wohnscite. — Einfamilienhaus von Arch. Hans Bernoulli, Basel. — Abb. 10. Wohnkiiche gegen Kochseite.

zum Faulen geben, sind grundsitzlich vermieden; es ist nur
schmales Holz verwendet, keine horizontalen Fliachen, Wasser-
nasen an Armlehnen und Sitzbrettern usw. sichern Dauer-
haftigkeit. Es sei auf diese Bank besonders hingewiesen.

Wenden wir uns nun zum Innern der Hiuser, von
denen wir drei charakteristische Typen in Abbildung 5 zur
Erleichterung des Vergleichs in einer Abbildung zusammen-
gezeichnet und mit den Namen der Architekten versehen
darstellen. Das Haus rechts enthilt zwei normale Etagen-
Wohnungen mit zwei Zimmern und grosser Kiiche (Abb. 6
bis 8). Herd und Kochofen sind in die Mitte des Hauses
konzentriert, eine im Hinblick auf grésste Warmedkonomie
gegebene Anordnung. Die beiden andern Hiuser sind
Einfamilienhiuser minimaler Breite, mit Wohnkiche im
Erdgeschoss und zwei Kammern im Dachstock. Das Aeus-
sere der Hauschen in Abbildung 1 und 2 entspricht nicht
der wirklichen Form; es musste in Anpassung an die Geld-
mittel der Ausstellung verdndert werden.!) Was an diesen
beiden Hiusern besonders interessiert, ist die , Wohnkiiche*,
ein Raum, dessen Berechtigung, bezw. dessen Wiinschbar-
keit fiir unsere Verhiltnisse noch nicht allgemein anerkannt
ist. Seine Befirworter verweisen auf die Erfahrungs-Tat-
sache, dass die Bewohner solcher Wohnungen die Mahl-
zeiten fast immer in der Kiiche einnehmen; es geschieht
dies der Vereinfachung der Reinigungsarbeit wegen, dann
auch um die Wiarmeausstrahlung!”des Kochherdes statt
eines  besondern
Ofensauszuniitzen,
bezw. das Ofen-
heizen moglichst
zu ersparen. Gegen
eine durch Zweck-
missigkeit begrin-
dete Wohnsitte
wird man verniinf-
tigerweise  nicht
ankdmpfen wollen,
wenn schon der
stindige  Aufent-
halt in der Kiichen-
Iuft der Gesund-

heit mnicht eben
forderlich  sein
diirfte. Man wird

fiir so kleine Ver-
haltnisse die Ge-
legenheit schaffen
miissen, in der
Kiiche die Mahl-
Wﬂl. dhnliche, aus-
gefiihrte Kleinhiluser Ber-

noullis in Bd. LXIX, S, 199
Abb. 14 Kiiche im Engadiner Ferienhaus. (vom 5, Mai 1917).

zeiten einzunehmen, wie dies in Abbildung 12 in einem
regelmissig rechteckigen Kiichenraum, natiirlich auch in
der sehr grossen Kiiche des Hauses Siegwart moglich ist.
Besonders zweckmaissig erscheint das Einschieben des Ab-
orts in die Kiichenecke, wie im Grundriss zum Hause
Egger zu sehen. Dabei bleibt eine geniigend grosse Fenster-
nische fir den Esstisch verfiigbar; die Grundrissfliche
wird unter Befriedigung aller Anforderungen o¢konomisch
ausgeniitzt. Die Ausdehnung des harten Bodenbelags ist
in allen drei Grundrissen durch Diagonalschraffur ange-
deutet; Abbildung 11 zeigt einen Blick durch das offene
Fenster in diese Eggersche Wohn-, genauer , Esskiiche “,
die wohl das Kleinste darstellt, was befriedigen kann.
Das andere Extrem bildet die durch Arch. H. Bernoulli
vorgefithrte Wohnkiiche (Grundriss und Abb. g9 und 10).
Sie nimmt den Hauptraum auf die ganze Hausbreite ein,
lasst im Grundriss nur noch ein Schlafzimmer tbrig (Ab-
ort mit Bad vereinigt liegt im Dachstock) und n#hert sich
damit der einriumigen Urform des Hauses. Der Raum
besteht aus zwei Halften, von denen jede sich an der
ganzen Riickwand so eindeutig ausspricht, dass man sich,
in der Mitte stehend, je nach der Blickrichtung in der
Kiiche oder im Wohnzimmer wihnt. Den gemeinsamen
Beriihrungspunkt, im wortlichen Sinn, bildet ein Koch-Ofen
(vergl. Abbildung 9 und 10). Der Eindruck dieser Wohn-
kiiche ist nun, ftir unser Gefiihl, wegen seiner Zwiespaltig-
keit entschieden weniger befriedigend und eher dazu ge-
cignet, die Wohnkiiche als Prinzip abzulehnen. Die Zwie-
spaltigkeit wird noch verstirkt durch die gut und sorgsam,
mit einer gewissen Vornehmheit geformten Mobel der Wohn-
hilfte, im Gegensatz zur ecinheitlich derben Haltung der
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Abb. 12. Wohnkiiche von Wilhelm Kienzle.

Moblierung in Abb. 11 und 12. Als recht zweckméssige
Einzelheit der Einrichtung Bernoullis sei die Tischlampe
erwihnt, die an einen untern oder an einen Deckenhaken
gehingt werden kann, und so in einfachster Ausfihrung
die tiber dem Tisch stets erwiinschte Zuglampe ersetzt.
Die Raume Nr. 31 bis 34, im Katalog mit ,Arbeiter-
Wohnung¥ bezeichnet, und durch die Klasse fir Innen-
ausbau der Gewerbeschule Zirich unter Wilhelm Kienzles
Leitung entwor-
fen (z.B. Abb. 12),
wollen inbezug
auf den Grundriss
nicht als Ganzes

Abb. 8. Herd-Ecke im Hause Siegwart.

Abb. 11. Wohnkiiche im Hause Heklor Egger.
beurteilt sein. Es sind lediglich Einzelraume, deren Form
und Grosse durch andere Riicksichten gegeben waren.
Dieser Auswahl billiger Kleinwohnungen fiigen wir
zum Schluss noch zwei Bildchen bei von dem koketten
Engadiner Ferienhiuschen, das Architekt Nic. Hartmann in
St. Moritz in die Stdwestecke des Ausstellungsbaues ein-
gefiigt hat (Abb. 13 und 14). Es ist in Arvenholz getafert,
reich geschnitzt, die winzige Kiiche in beinahe speisewagen-
artiger Gedrangtheit raffiniert ausgeniitzt und eingerichtet,
alles aus gutem Holz mit schmiedeisernem Beschlag ver-
sehen und bis ins Kleinste individuell durchgearbeitet. Diese
Riume samt Vorplitzchen sind natiirlich nicht mit den vor-
stehend beschriebenen zu vergleichen. (Forts. folgt.)

Arbeiterhduser an der Schweiz. Werkbund-Ausstellung Ziirich.
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Haus P. Siegwart. — 1:200.

Haus Bernoulli,

Abb, 7. Ofenccke in der Stube. — Etagenhaus von Arch. Paul Siegwart, Aarau. —

Abb. 6. Stube gegen den Garten,




	Schweiz. Werkbund-Ausstellung in Zürich

